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Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
OP. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12, für Podgorz bei Herrn 


für Culmſee bei Herrn 


1893. 


Gralow und Herrn Kaufmann R. 
Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Meyer; 


Belehrung über das Weſen der Cholera 
und das während der 
Cholerazeit zu beobachtende Verhalten. 


1. Der Anſteckungsſtoff der Cholera befindet ſich in den Aus⸗ 
leerungen der Kranken, kann mit dieſem auf und in andere Per⸗ 
ſonen und die mannigfachſten Gegenſtände gerathen und mit den⸗ 
ſelben verſchleppt werden. 


Solche Gegenſtände ſind beiſpielsweiſe Wäſche, Kleider, Spei⸗ 
ſen, Waſſer, Milch und andere Getränke, mit ihnen allen kann 
auch, wenn an oder in ihnen nur die geringſten, für die natürlichen 
Sinne nicht wahrnehmbaren Spuren der Ausleerungen vorhanden 
ſind, die Seuche weiter verbreitet werden. 


2. Die Ausbreitung nach anderen Orten geſchieht daher leicht 
zunächſt dadurch, daß Cholerakranke, oder kürzlich von der Cholera 
geneſene Perſonen den bisherigen Aufenthaltsort verlaſſen, um ver⸗ 
meintlich der an ihm herrſchenden Gefahr zu entgehen. Hiervor iſt 
um ſo mehr zu warnen, als man bei dem Verlaſſen bereits ange⸗ 
ſteckt ſein kann und man andrerſeits durch eine geeignete Lebens⸗ 
weiſe und Befolgung der nachſtehenden Vorſichtsmaßregeln beſſer in 
der gewohnten Häuslichkeit, als in der Fremde und zumal auf der 
Reiſe, ſich zu ſchützen vermag. 


3. Jeder, der ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, daß die 
Krankheit in ſein Haus eingeſchleppt wird, hüte ſich, Menſchen, die 
aus Choleraorten kommen, bei ſich aufzunehmen. Schon nach dem 
Auftreten der erſten Cholerafälle in einem Ort ſind die von daher 
kommenden Perſonen als ſolche anzuſehen, welche möglicherweise 
den Krankheitskeim mit ſich führen. 


4. In Cholerazeiten ſoll man eine möglichſt geregelte Lebens⸗ 
weiſe führen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß alle Störungen der 
Verdauung die Erkrankung an Cholera vorzugsweiſe begünſtigen. 

Man hüte ſich deswegen vor allem, was Verdauungsſtörungen 
hervorrufen kann, wie Uebermaß von Eſſen und Trinken, Genuß 
von ſchwerverdaulichen Speiſen. 

Ganz beſonders iſt alles zu meiden, was Durchfall verurſacht, 
oder den Magen verdirbt. Tritt dennoch Durchfall ein, dann iſt 
ſo früh wie möglich ärztlicher Rath einzuholen. 

5. Man genieße keine Nahrungsmittel, welche aus einem 
Hauſe ſtammen, in welchem Cholera herrſcht. 

Solche Nahrungsmittel, durch welche die Krankheit übertragen 
werden kann, z. B. friſches Obſt, friſches Gemüſe, Milch, ſind an 
Choleraorten nur in gekochtem Zuſtande zu genießen, ſofern man 
über die unverdächtige Herkunft nicht zuverläſſig unterrichtet iſt. 
Nach gleichen Grundſätzen iſt mit derartigen Nahrungsmitteln zu 
verfahren, welche aus Choleraorten herrühren. Insbeſondere wird 
vor dem Gebrauch ungekochter Milch gewarnt. 

6. Alles Waſſer, welches durch Koth, Urin, Küchenabgänge 
oder ſonſtige Schmutzſtoffe verunreinigt ſein könnte, iſt ſtrengſtens 
zu vermeiden. 

Verdächtig iſt Waſſer aus Keſſelbrunnen gewöhnlicher Bauart, 
welche gegen Verunreinigungen von oben her nicht genügend ge⸗ 
ſchützt find, ferner aus Sümpfen, Teichen, Waſſerläufen, Flüſſen, 
ſofern das Waſſer nicht einer wirkſamen Filtration unterworfen 
worden iſt. Als beſonders gefährlich gilt Waſſer, das durch Aus⸗ 
wurfſtoffe von Cholerakranken in irgend einer Weiſe verunreinigt 
iſt. In Bezug hierauf iſt die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe dahin 
zu richten, daß die vom Reinigen der Gefäße und beſchmutzter 
Wüſche herrührenden Spülwäſſer nicht in die Brunnen und Ge⸗ 
wäſſer, auch nicht einmal in deren Nähe gelangen. Den beſten 
Schutz gegen Verunreinigung des Brunnenwaſſers gewähren eiſerne 
Röhrenbrunnen, welche direct in den Erdboden und in nicht zu 
geringe Tiefe deſſelben getrieben ſind (abeſſiniſche Brunnen.) 

7. Iſt es nicht möglich, ſich ein unverdächtiges Waſſer im 
Sinne der Nr. 6 zu beſchaffen, dann iſt es erforderlich, das Waſſer 
zu kochen und nur gekochtes Waſſer zu genießen. 

8. Was hier vom Waſſer geſagt iſt, gilt aber nicht allein 
vom Trinkwaſſer, ſondern von allem zum Hausgebrauch dienenden 
Waſſer, weil im Waſſer befindliche Krankheitsſtoffe auch durch das 
zum Spülen der Küchengeräthe, zum Reinigen und Kochen der 
Speiſen, zum Waſchen, Baden u. ſ. w. dienende Waſſer dem menſch⸗ 
lichen Körper zugeführt werden können. 

Ueberhaupt iſt dringend vor dem Glauben zu warnen, daß 
das Trinkwaſſer als der Träger des Krankheitsſtoffes anzuſehen jet, 
wenn man nur untadelhaftes oder nur gekochtes Waſſer trinkt. 

9. Jeder Cholerakranke kann der Ausgangspunkt für die 
weitere Ausbreitung der Krankheit werden, und es iſt deswegen 
rathſam, die Kranken, ſoweit es irgend angängig ift, nicht im Haufe 
zu pflegen, ſondern einem Krankenhauſe zu übergeben. Iſt dies 
nicht ausführbar, dann halte man wenigſtens jeden unnöthigen 
Verkehr von dem Kranken fern. 

10. Es beſuche niemand, denn nicht ſeine Pflicht dahin führt, 
ein Cholerahaus. 5 ED 

Ebenſo beſuche man zur Cholerazeit keine Orte, wo größere 


biubeufungen von Menſchen ſtattfinden (Jahrmärkte, größere Luſt⸗ 
arkelten u. ſ. w)). 


11. In Räumlichkeiten, in welchen ſich Cholerakranke befinden, 
ſoll man keine Speiſen oder Getränke zu ſich nehmen, auch im 
eigenen Intereſſe nicht rauchen. 

12. Da die Ausleerungen der Cholerakranken beſonders ge⸗ 
fährlich ſind, ſo ſind die damit beſchmutzten Kleider und die 
Wäſche entweder ſofort zu verbrennen oder zu desinfiziren. 

13. Man wache auch auf das Sorgfältigſte darüber, daß 
Choleraausleerungen nicht in die Nähe der Brunnen und der zur 
Waſſerentnahme dienenden Flußläufe u. ſ. w. gelangen. 

14. Alle mit dem Kranken in Berührung gekommenen Gegen⸗ 
ſtände, welche nicht vernichtet werden können, müſſen in be— 
ſonderen Desinfectionsanſtalten vermittelſt heißer Dämpfe unſchäd⸗ 


lich gemacht oder mindeſtens 6 Tage lang außer Gebrauch geſetzt 


und an einem trockenen, möglichſt ſonnigen, luftigen Ort aufbewahrt 
werden. 

15. Diejenigen, welche mit dem Cholerakranken oder deſſen 
Bett und Bekleidung in Berührung gekommen ſind, ſollen die 
Hände und die etwa beſchmutzten Kleidungsſtücke alsbald desinfiziren 
Ganz beſonders iſt dies erforderlich, wenn eine Verunreinigung 
mit den Ausleerungen des Kranken ſtattgefunden hat. Ausdrück⸗ 
lich wird noch gewarnt, mit ungereinigten Händen Speiſen zu 
berühren oder Gegenſtände in den Mund zu bringen, welche in 
Krankenräumen verunreinigt ſein können, z. B. Eß⸗ und Trinkge⸗ 
ſchirr, Zigarren. 

16. Wenn ein Todesfall eintritt, iſt die Leiche ſobald als 
irgend möglich aus der Behauſung zu entfernen und in ein Leichen- 
haus zu bringen. Kann das Waſchen der Leiche nicht im Leichen⸗ 
hauſe vorgenommen werden, dann ſoll es überhaupt unterbleiben. 

Das Leichenbegängniß iſt ſo einfach als möglich einzurichten. 
Das Gefolge betrete das Sterbehaus nicht und man betheilige 
ſich nicht an Leichenfeſtlichkeiten. 

17. Kleidungsſtücke, Wäſche und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände 
von Cholerakranken oder Leichen dürfen unter keinen Umſtänden in 
Benutzung genommen oder an andere abgegeben werden, ehe ſie 
desinfieirt find. Namentlich dürfen fie nicht undesinficirt nach an⸗ 
deren Orten verſchickt werden. 

Den Empfängern von Sendungen, welche derartige Gegenſtände 
aus Choleraorten erhalten, wird dringend gerathen, dieſelben ſofort 
womöglich einer Desinfektionsanſtalt zu übergeben oder unter den 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſelbſt zu desinfiziren. 

Cyolerawäſche ſoll nur dann zur Reinigung angenommen 
werden, wenn dieſelbe zuvor desinfizirt iſt. 

18. Andere Schutzmittel gegen Cholera, als die hier genannten, 
kennt man nicht und es wird vom Gebrauch der in Cholerazeiten 
regelmäßig angeprieſenen medicamentöſen Schutzmittel (Cholera⸗ 
ſchnaps u. ſ. w.) abgerathen. 


Berliner Gerichtsſeene. 


— Das gemiethete Glück. Im Korridor des Moabiter 
Juſtizpalaſtes ſtand ein auffällig großer breitſchultriger Mann, der 
nach Kleidung und Ausſehen dem Arbeiterſtande angehörte. Den 
großen Knotenſtock, den er in der Hand hielt, ſtieß er von Zeit 
zu Zeit mit einer Geberde des Ingrimms auf die Steinplatten 
des Fußbodens, ſo daß der Gerichtsdiener ſich veranlaßt ſah, ihm 
in energiſcher Weiſe begreiflich zu machen, daß man im Moabiter 
Juſtizpalaſte gut thue, Regungen des Unwillens nach Möglichkeit 
zu unterdrücken. Der Rieſe murmelte einige unverſtändliche Worte 
in den Bart und wandte ſich dann an einen Knaben, der in 
einiger Entfernung an die Wand gelehnt daſtand und gar trüb- 
ſelig vor ſich hinblickte. Als der Erſtere auf ihn zugeſchritten kam, 
wandte er ſich haſtig ab. Eine glühende Röthe übergoß ſein Antlitz. 
— „Fritze“, ſagte der Mann in ſehr tiefem Baß, aber mit etwas 
unſicherer Stimme, „ick nehme an, det Du aus dieſe Bejebenheit 
eine heilſame Lehre ziehen wirſt, denn Du weeßt, et heeßt ſchon 
in die zehn Jebote: Stehlen is nich! Du biſt freilich noch 'n 
janzer kleener Junge, aber Du haft Verſtand, und Ehre haſte ooch 
ſchon Fritze, det ſehe ick aus Deinem Schamgefühl.“ — In dieſem 
Augenblick wurde die „Sache“ Friedrich Schwan aufgerufeu. Der 
Knabe folgte dem Gerichtsdiener in den Schöffenſaal. — Friedrich 
Schwan hatte das vierzehnte Jahr noch nicht vollendet. Die An⸗ 
klage macht ihm einen Diebſtahl zum Vorwurf. Er iſt im Juni 
v. J. auf die Anzeige eines Trödlers hin, dem er eine ſilberne 
Taſchenuhr und eine ſilberne Kette zum Kauf angeboten, zur 
Wache ſiſtirt worden. Dort legte er nach anfänglichem Leugnen 
das Geſtändniß ab, daß er die Werthgegenſtände dem Maurer 
Leopold Lachmann geſtohlen habe, um ſeinem Vater etwas zum 
Geburtstag zu ſchenken. Der Knabe war auch vor Gericht ge⸗ 
ſtändig. Trotzdem wurde auf Wunſch des Staatsanwalts der 
Zeuge Lachmann vernommen, weil deſſen Ausſage zur Verurthei⸗ 
lung der Sachlage wichtig erſchien. Lachmann — es iſt unſer 
Bekannter aus dem Korridor — wurde aufgerufen. — „Jeehrter 
Herr Jerichtshof,“ ſagte er, „ick wäre Ihnen ſozuſagen verbunden, 
wenn Sie mir jeftatten dhäten, det ick mir ſchleunigſt nach Haufe 
begeben könnte. Als naher Verwandter von dieſes Kind da möchte 
ick nich jerne etwas ausſagen.“ — „Wie — find Sie mit dem 
Angeklagten verwandt?“ fragte der Vorfigende. „Ja — aber wat 
man ſo blutsverwandt nennt — eijentlich nich. Ick hatte ihm 


ſozuſagen als Sohn uf Miethe“. — „Als Sohn auf Miethe?“ 


Der Vorſitzende blickte den Staatsanwalt und dann die Schöffe 
an, aber das Kollegium vermag ſich die ſeltſame Antwort nicht zu 
erklären. — „Können Sie uns nicht näher auseinanderſetzen, was 
Sie darunter verſtehen?“ fragte der Vorſitzende. — Herr Lachmann 
reibt ſich mit der rieſigen Hand verlegen das Ohr und blickt hilfe⸗ 
ſuchend den jugendlichen Angeklagten an, der ihn denn auch nicht 
im Stiche läßt. — „Ja“, erklärte der Kleine, der bis dahin in 
einem beſtändigen Schluchzen geblieben, mit weinerlicher Stimme, 
„er wollte mir als Sohn anlernen.“ — Natürlich iſt dieſe Angabe 
nur geeignet, die Sachlage noch verworrener zu machen. — „Et 
ſtimmt, ick wollte ihm als Sohn anlernen,“ beſtätigte der Zeuge, 
„der Junge hat 'n hellen Kopp.“ — „Aber möchten Sie uns nicht 
doch erklären ...“ — „Die Sache is nämlich die: Ick perſön⸗ 
lich war Vater von zwei lebendige Kinder, aber nu ſind ſe dodt. 
Und wat die Mutter von ſe war, die is auch dodt. Heirathen 
wollte ick nich wieder, und da ſtehe ick ſeit zwölf Jahren mutter⸗ 
ſeelen alleene uf de Welt un hab' niemand nich, der auch blos 
een'n Happen Liebe vor mir hätte. Na ſeh'n Se, da miethete ick 
mir den Fritz da, wat nämlich 'n Sohn von 'n Arbeetskollejen is, 
— un nu frag ick“, fuhr der Zeuge plötzlich in erhöhtem Tone 
fort, „wat jing det mit die Uhr den ollen Pfandſcheinſchieber an 
.. die Uhr war doch die meinigte un nich die ſeinigte.“ — 
„Erzählen Sie uns doch noch,“ ſagte der Vorſitzende nach einer 
Pauſe, „wie das eigentlich mit dieſem ſonderbaren Miethsverhält⸗ 
niß war.“ — „Na det war ja doch ſehr eenfach. Ick jab dem 
Vater von Fritze jo alle vier Wochen nen Dahler un da mußte 
denn der Fritze alle Abend zu mich kommen un da bildete ick mir 
ein, dat nu jerade ſo meen Jüngſter ausſehen dhäte, wenn er 
nich geſtorben wäre. Na, un det Ilück, det ick dabei empfinden 
dhat, det war doch 'n Dahler werth. Herr Präſidente — un ick 
hätte allens drum jejeben, wenn ick't nich nur — — ſozuſagen 
— — uf Miethe jehabt hätte ..“ Der Gerichtshof erkannte 
gegen den Angeklagten in Rückſicht auf ſeine Jugend und ſein 
reumüthiges Verhalten nur auf die Ertheilung eines Verweiſes. 
Ueber das Geſicht des Herrn Lachmann breitete ſich bei Verkün⸗ 
dung des Urtheilſpruches heiterer Sonnenſchein aus. 


Litterariſches. 


Die Kunſt fich gefhmachvoll zu Ateiden beſteht bes 
kanntlich in der Beachtung aller äſthetiſchen Forderungen, die ſich aus der 
Geſtalt, der Haarfarbe, dem Teint 2c. ergeben. Gerade unſere Zeit liebt eine 
Individualiſirung der Toilette, die jeder Dame die Pflicht auferlegt, ſelbſtſtändig 
über ihre Toilette zu entſcheiden. Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen 
Fragen bietet eine Veröffentlichung in der bekannten illuſtrirten Zeichen 
„3 ur guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin 
W 57), die eine Anzahl von illuſtrirten Aufſätzen umfaßt, deren Lektüre jeder 
Dame dringend anzurathen iſt. Zahlreiche originelle Illuſtrationen unterſtützen 
das Verſtändniß der Erörterungen, die, wie geſagt, alle auf die Toilette und 
den Putz einer Dame bezüglichen Fragen klarſtellen. Der Preis von „Zur 
guten Stunde“ — Heft 40 Pfg. — iſt ein jo geringer, daß die Ausgabe 
reichlich eingebracht wird durch die Erſparniß an Geld und Aerger, die die 
Kenntniß der „Kunſt ſich geſchmackvoll zu kleiden“ gewährleiſtet. 

Jeder gebildete Deutſche nennt mit Stolz das Meyerſche Kon verſations⸗ 
Lexikon als das erſte unter den Eneyklopädien, welches in ſeiner Eigenart 
und Vollkommenheit auch bei den übrigen Kulturnationen ſeines Gleichen nicht 
findet. Aber unſre Zeit ſchafft immer neues; das was geſtern neu war, iſt 
heute ſchon veraltet, das gilt am meiſten von den technischen Wiſſenſchaften. 
In dieſer richtigen Erkenntniß hat das Bibliographiſche Inſtitut in Leipzig 
und Wien eine neue Auflage von Meyers Konverſations⸗Lexikon beſchloſſen 
und mit der Herausgabe des großartigen Werks begonnen. Soweit der uns 
bereits vorliegende erſte Band ein Urtheil geſtattet, wird ſich Meyers Konver⸗ 
ſations⸗Lexikon auch in ſeiner neuen Auflage allen den hohen Anforderungen 
gegenüber behaupten, welche die Gegenwart an ein derartiges Unternehmen zu 
ſtellen gewöhnt iſt. Die Herausgeber und ihre bewährten älteren Mitarbeiter, 
denen ſich ein Stab neuer Kräfte erſten Ranges zugeſellt hat, ſind in ernſter 
Arbeit erſichtlich bemüht, dieſer ſchwierigen Auflage gerecht zu werden. Der 
mit großer Umſicht aufgeſtellte und ſachgemäß durchgeführte Verlagsplan ſpricht 
von mehr als 100 000 Artikeln, welche die neue Auflage auf nahezu 17 500 
Seiten Text umfaſſen ſoll. Der illuſtrative Theil wird ſich aus 10 000 Ab⸗ 
bildungen, Karten und Plänen im Text und auf 950 Tafeln, darunter 150 
Farbendrucktafeln und 260 Kartenbeilagen, zuſammenſtellen. Nach dem 
nenen Eindruck müſſen wir dieſe Illuſtrationsbeilagen, ſowohl an den 
tafeln wie an den Textbildern, als vollendet bezeichnen. Dieſes unumwundene 
Lob gilt auch dem geographiſchen Atlas, der eine gründliche Neugeſtaltung er⸗ 
fahren hat und durch eine große Anzahl neuer Stadtpläne und Karten be⸗ 
reichert worden iſt. Jetzt gerade iſt die rechte Zeit zur Subſkription auf das 
berühmte Werk. Das ſucceſſive Erſcheinen deſſelben, die bequemen Bezugsbe⸗ 
dingungen ermöglichen es jedem, ſich für ein verhältnißmäßig geringes Opfer 
er Wiſſensſchatz zu ſichern, der feinem Beſitzer tauſendfältige Früchte tragen 
wird. 


Für die Redaktion verantwortlich; Oswald Knoll, Thorn, 


Carl Stangen's Reiſe⸗Bureau Berlin W,. Mohrenſtraße 10 
theilt uns mit, daß die projektirte Geſellſchaftsreiſe nach Oſtindien am 30. 
Oktober dieſes Jahres beſtimmt angetreten wird. Die Reiſe führt über Trieſt 
nach Bombay, alsdann nach allen intereſſanten Städten auf der Linie Bombay 
Delhi⸗Calcutta. Von hier aus wird ein Ausflug nach dem 7000 
in den Vorbergen des Hymalaya gelegenen Grenz- und Luftkurort Darjeeling 
unternommen. Zuletzt wird die Inſel Ceylon beſucht, woſelbſt während des 
14 tägigen Aufenthalts ſehr intereſſante Ausflüge in das Innere veranſtaltet 
werden. Proſpecte giebt das Bureau gratis aus. 
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| Cheviot oder Buxkin für einen ganzen Anzug zu WIE. 5.75 


Velour oder Kammgarn für einen ganzen Anzug zu Mk. 775 
je 3 Meter 30 cm berechnet für den ganzen Anzug verjenden direkt an 
2 


Jedermann. 830) 
Erstes Deutsches Tuohversandigeschäft 


Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 
Muſter franko ins Haus. Nicht paffendes wird zurückgenommen. 


Donnerstag 
Ziehung. 


Loos 1 Mark 


1 ͤͤ. ...... ̃7—¾¼ds7 
HKonkurs- Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz-, Weiss- u. Wollwaaren, Hüten etc. 


Ein Parthie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen 


Preiſen. (Schaufenſter beachten)!! 


Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. 


Servietten, Stück 25, 30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 u. 50 Pf 
Paradehandtücher, 50— 80 Pf. Flanell, Meter 45 — 60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) 


Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 
Schürzen von 20 Pf. an. 


Puppen von 10 Pf. an. 


(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große 
5 Dutzend Wäſcheknöpfe für 10 Pf 
(3265) 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs-Ausverkaufe. 
RENTNER . 


Bekanntmachung. 

Die Bahnhofswirthſchaft zu 
horn Stadt ſoll vom 1. Dezem⸗ 
er d. Is. ab anderweitig verpachtet 

werden. Die Vertrags⸗Entwürfe nebſt 
Bietungsbedingungen ſind in unſerem 
Geſchäftsgebäude, Zimmer 35, einzu⸗ 
ſehen oder werden den Pachtluſtigen 
gegen Einſendung von 75 Pf. zugeſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der ein- 
gegangenen Gebote iſt auf den 26 
September er., Mittags 12 Uhr 
feſtgeſetzt. i 

Später abgegebene oder nicht be⸗ 
dingungsgemäße Gebote werden nicht 
berückſichtigt. (3351) 
Thorn, den 2. September 1893. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

Pferde⸗Verkauf. 

Am Donnerſtag, d. 14. Sep⸗ 
tember d. J., Morgens von 9 Uhr 
ab werden auf dem Hofe der Kavallerie: 
Kaſerne 


etwa 40 ausrangirte Dienfts 


* 


pferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft. (3190) 
Thorn, den 24. Auguſt 1893. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfes 
von 14000 Kg. Roggenbrot, 4000 Kg. Weis 
zenbrot und 400 Kg. Zwieback für das ſtädt. 
Krankenhaus, ſowie von 6000 Kg. Roggen⸗ 
brot und 1200 Kg. Weizenbrot für das Wil⸗ 
helm-⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) ſoll für 
den Zeitraum vom 1. Oktober 1893 bis da⸗ 
hin 1894 dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. Anerbieten auf dieſe Lieferungen 
ſind verſiegelt bis Sonnabend, den 16. 
September d. 38., Mittags 12 Uhr bei der 
Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes einzu⸗ 
reichen und zwar mit der Aufſchrift „Liefer- 
ung von Backwaaren für das ſtädt. Kranken⸗ 
5 (reſp. Wilhelm-Auguſta⸗Stift“). Das 
Lieferungs⸗Angebot kann auf eine dieſer An⸗ 
ſtalten eingeſchränkt werden. 

„Die e e liegen in uns 
ſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. (3228) 
Thorn, den 26. Auguſt 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarfchulen iſt die Stelle 
eines katholiſchen Elementarlehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und ſteigt 
in 23 Jahren um je 150 Mk., 143 Jah⸗ 
ren um 300 Mk., 2543 Jahren um je 150 
Mk. und 3545 Jahren um je 150 Mk. auf 
2400 Mk., wobei eine frühere auswärtige 
Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet wird. Für 
geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 
150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 20. Sep⸗ 


tember d. Js. einreichen. (3342) 


Thorn, den 1. September 1893. 


Der Magiſtrat. 


Die Neſtbeſtände 


der Dobrzynski'ſchen 


Concursmaſſe 


beſtehend aus: 
Hüten, Corſets, Schirmen, Blouſen, 
Spitzen, Bändern, Schleiertülls, Fe⸗ 
dern, ſeidenen Tüchern, Cravatten, 
Brochen, Oberhemden, Chemiſetts, 
Kragen, Manchetten ꝛc. c. (3237) 
werden zu billigſten Preiſen aus⸗ 
verkauft, da der Laden bis zum 


1. Oktober geräumt fein muß 


—— 
Ein Sohn anſt. Eltern mit den nöth. 
Schulkenntuiſſen findet in einem Colo⸗ 
nialw., Wein⸗ u. Deſtill-Geſchäft per 1. 
Oktober als 683306) 
Lehrling 
Aufnahme. Näheres bei 
J E. Szyminski, Thorn. 


G. Jacobi, 


Malermeiſter, 
47 Bäckerstr asse 47 


bringt einem geehrten Publikum ſein 
jeder Concurrenz die Spitze bietendes 


geschmackvollen 
Dessins 


am hieſigen Platze in empfehlende 
Erinnerung (1964) 

Sämmtliche Malerarbeiten 
werden auf das Sauberſte preiswerth 
hergeſtellt. 


G. Jacobi, Malermeiſter. 


Thiele & Holzhause 


in Barleben-Magdeburg, 
Choco laden 


und Zuckerwaaren-Jabriſ, 
empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern⸗Cacao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne UAlealien aufge⸗ 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 


Stern⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 
das beſte Cacaofabriſat 
der Zetztzeit. 

Fabrik Niederlage für Thorn bei 
OC. A. Guksch 


in Thorn. (2190) 


Die Grosse Silberne Denkmünze 
d. Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 
für neue Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 


ALFA- 


and-Separator. 
1500. 2100 1 


1 Pferdekraft Mk. 1250 


80 Liter m. 
00 

ony „ 
250 ern, 590 
12 Liter mit 
1 Knaben „ 


000 Stück im Betrieb 


— Liter 


Bergedorfer Eisenwerk. 
Hauptvertreter für Westpreussen 
u. Reg. Bez. Bromberg 


O. v. Meibom, 


Bromberg, Bahnhofstr. 49. 
ieee eee eee 
Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 


und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbstbewabrung 


80. Aufl mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck— 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (98) 


Ueber 46 


Haupttreffer 20 000 Mk. 10 000 Mk. u. s. w. 
zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 3 

11 Loose für 10 Mark. — 28 Loose für 25 Mark versendet noch F. A Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


3000 


Gewinne i. W. v. 


180000 Mark 


(3352) 


Verloosungs-Plan. 


Am 20. und 21. October 1893. 


Grosse 
& 50 000 45 000 Mk 
verloosung von Gold.. 
5 1 à 10 000 9.000 
und Silbergegenständen zu Massow, die mit 90% 2 : 5 000 9 000 „ 
3 4000 10 800 „ 
baar garantirt 4 2 30000 10 900 „ 
sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 5 4 * 2.000 9000 „ 
Original- Loose à I Mk, 11 Stück für 10 Mk. (Porto nnd Liste 20 Pig. 10 à 1000 9.000 „ 
extra) empfiehlt und versendet das mit dem Alleinverkauf der Loose betraute 20 aA 500 9000 „ 
5 Bankgeschäft 50 & 300 13 500 „ 
100 4 200 18 000 , 
Carl Heintze, a U MB ses 
9 Unter d. Linden 3. %% & 5 5 
Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken 10 & 5 3855 2 
2 = 18 1 
(3333) oder unter Nachnahme. 6197 — 259700 bear 2 10 lll 


eee DEZE 
xx Möbel-Magazin 


Alle Arten 


Empfiehlt von 
bei billigſter 1 » 
ha Hope — — K. Schall 7 u 8 
e a 8 * gie 
von 5 Tapezier und Decorateur. Decorationen 
Polstermöbeln Thorn, der | 
abe rden geſchmackvoll mit den 
compl.Zimmereinrichtungen, Schillerſtraß e / nodernſten Decorationsartiteln 
ſowie alle 7 ausgeführt, 


desgleichen Gardinen, 
Marquisen und Wetterrouleaux 
aufgemacht. 


Reparaturen 


wie Ampolſterungen an Volſtermöbeln 
werden gut und billig hergeſtellt. 


Kaſten möbel 


in den verſchiedeuſten Holzarte . 


Neuheiten 
i 


n 
Teppichen, Plüschen u. Möbelstoffen 
(3176) ſtets in großer Auswahl. 


Technisches Bureau für 


Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
Oulmerstrasse 13, 
führt Hauseinrichtungen jeder Arf in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
weg” Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


2 1 
5 O000000000000°000000000000 
5 8 Kanaliſation⸗ 


und Waſſerleitungs⸗Anlagen 
einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt aus (3313) 
Hermann Patz, fllempnermeiſtec. 

weg” Zeichnungen und Kostenanschläge gratis. ag 8 


O000000000000:0000900000000 
Landwirthſchaftliche Winterſchule zu Joppal. 


Beginn des Winterſemeſters 1893/94 am 23. Oetober. 
Anterricht in allen Zweigen der Landwirthſchaft, den Natur⸗ 
wiſſenſchaften und allgem. Bildungsfächern. 1. Unteren Curſus. Auf⸗ 
nahmebedingung: gute Volksſchulbildung und einige Kenntniß der prakt. Land⸗ 
wirthſchaft. 2. Oberen Curſus, verbunden mit Arbeiten im Laboratorium 
für befier. vorgebildete, ältere Landwirthe, Inſpectoren, Verwalter ꝛc. Hos pi⸗ 

tanten zuläſſig — Nähere Auskunft, auch über Penſion ꝛc. erteilt 
(3111) Direktor Dr. Funk-Zoppot. 


— — — — 
S Israelitisches Mädchen-Pensionat. S 
Landau — Rheinpfalz 
Gedieg, Unterricht in Wiſſenſchaften, Sprachen. Muſik und Handarbeiten. 
Bewährte Pflege. — Die beſten Referenzen im In⸗ und Auslande. Wiederbe⸗ 
Billigſte Bezugsquelle. ginn des Semeſters am 15. Oktober. Proſpekte durch die Vorſteherin. (3302) 


0000 


Man verlange in den beſſeren 
Geſchäften die 
weltbekannten verſchlede nen 


der Gandersheimer Molke- 
rel, die nur aus bester Harz- 
milch hergeſtellt werben. 


ngarwein. 


1 von I. A. Feoth, Regine Weil. 

ER m Weinbergsbeſitzer in Vorkursus: ester: 

ef fa A Krdö-Benyeseil MM öde. Anhalt. Bauschule Zerbst Bs ege 
N | 2 = Tokay in Un g arn. 5 Bauhn — ent — 1 . 1 en . * 
N 


Garantirt rein, analy 
-M firt und begutachtet von 
einem der erſten Chemiker Deutſchlands, 
Dr. Bischof in Berlin. 
Zu haben bi Hugo Eromin 
in Thorn, Mellinftr. 66. (1342) 
i aarı 
COGNAC Pe a 


M. 5 I 
2 2 — *** 677 
ohne Essenz —2 „ wer 5 81 2 


um M. 2,60 Zoll billiger als franz. 
Vertreter gesucht. 
Rhein. Cognac-Gesellsch. Emmerich 2. Rh. \ 
Unentbehrlich 


für Pferdebeſitzer 
jind meine Mittel gegen Krupp 
und Kolik. Für ſichere und ſchnelle 
Wirkung übernehme ich jede Garantie. 
Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. 
Alle; Schmieren, Salben, Bähungen 
und Räucherungen fallen fort weshalb 
die Heilung äußerſtͤͤbequem, leicht und 
billig iſt; pro Pferd 1—2 4. (1169) 

Ad. Glassfin Croſſen b. Wormditt. | (3168) 


halbleinen und 


L O ä ER E L * baumwollen 
Waaren u. Wäschegegenstände 


jederJArt in jedem Quantum und Maas versenden wir zu billigsten Fabrikations- 
Preisen direct von den Webstühlen! 


Schlesische Handweberei-Gesellschaft 
Schubert & Co., Mittelwalde. (3067) 
Proben franco. — Tausende von Anerkennungen für reelle Waaren. 


— 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Bahnhof Schönfee Wehr. ! Corletts ! 


Staatl. conceſſ. in d 
n — en neueſten Facous 
Militär⸗Pädagogium. zu den billigſten Preiſen 
ee 993 n. Auer l er bei (2382) 
xamen, wie . Klaſſen ſämmtl. Lehre 
S. LANDSBERGER, 


anſtalten. Tüchtige Lehrkräfte, beſte Erfolge. 
Coppernikusſtraße 22. 


roſpekte gratis. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfarrer Rienutta. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst La mbech, Thor. 


in 


